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Zusammenfassung dieser Aus-
gabe: 

Die Oktober-Ausgabe der Mut-
mach-Impulse beginnt schon auf 
dem Titelbild von Kordula Kollek 
mit einem augenzwinkernden 
Mutmacher: Aus einer alten Hose 
und Gummistiefeln wächst neues, 
buntes Leben.  

Karsten Weidisch schreibt über 
Vergebung und die Chance auf Zu-
kunft, Berthold Vilbusch über Wert 
und Grenzen des Ehrenamts, 
Wolfgang Kollek erzählt in den 
ј7ċŰť-ÑƖęƨůĲŰљШƻŸůШüƨƚċůůĲŰр
spiel von Sonne und Wind und 
Christiane Brillen fragt nach Tole-
ranz und gelebter Demokratie. 
Kornelia Wiedei stellt ihre Ausstel-
ũƨŰŊШјxŔĦőƣЮШ[ċƖĤĲЮШxĲĤĲŰљШƻŸƖЮШ 

Dazu kommen das Oktoberlied 
von Wolfgang Kollek, Rückblicke 
auf den NRW-Tag und den Ehren-
ċůƣƚƓƖĲŔƚШŉƬƖШј ŔťŸũċƨƚШŔůШ[ċőƖĲƖр
haus-AktionљЯШAnke Luchts Porträt 
von Christoph Mühl sowie Be-
zirksinformationen, Bildungsan-
gebote und Termine т eine Aus-
gabe voller Begegnung, Ermuti-
gung und neuer Perspektiven. 

Viel Freude beim Lesen 

Ihre Mutmach-Impulse Redaktion 
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Vergebung т damit Zukunft möglich wird 
Karsten Weidisch 

Wenn wir auf die Evangelien der letzten 
Sonntage schauen, begegnet uns in der Le-
seordnung unserer Kirche immer wieder das 
ÑőĲůċШїéĲƖŊĲĤƨŰŊћЮШÖŰĬШŢċЯШéĲƖŊĲĤƨŰŊШŊĲр
hört zu den zentralen Themen der jüdischen 
und christlichen Überlieferung. Sie ist nicht 
bloß eine private Tugend oder ein morali-
scher Appell, über etwas irgendwie hinweg-
zusehen. Vergebung berührt vielmehr das 
Verhältnis des Menschen zu Gott, zu den 
Mitmenschen und zu sich selbst. Sie eröffnet 
die Möglichkeit, dass Schuld nicht das letzte 
Wort behält, dass beschädigte Beziehungen 
heil werden können und dass Menschen 
nicht für immer auf ihre Vergangenheit fest-
gelegt bleiben. 

Die Texte Mt 18, 15 т 35 und Mt 20, 1 т 16 [23., 
24. und 25. Sonntag im Jahreskreis A] führen 
in unterschiedliche, aber eng miteinander 
verbundene Dimensionen der Vergebung 
ein. In Mt 18 ist ausdrücklich die Rede von 
der Vergebung innerhalb der Gemeinschaft 
einschließlich einer Entfaltung dessen im 
Gleichnis vom unbarmherzigen Knecht. 
Mt 20 erzählt zunächst nicht direkt von Ver-
gebung, sondern von der Güte und Großzü-
gigkeit des Weinbergbesitzers. Gerade des-
halb ist der Text für eine Theologie der Verge-
bung bedeutsam: Wer Vergebung versteht, 
muss sich mit der Frage auseinandersetzen, 
ob Gottes Handeln nach menschlichen Maß-
stäben von Leistung, Verdienst und Vergel-
tung beurteilt werden kann. 

Das Christentum ist aus dem Judentum her-
vorgegangen. Jesu Verkündigung von der 
Vergebung ist daher nicht als Bruch mit einer 
angeblich unbarmherzigen jüdischen Reli-
gion zu verstehen. Vielmehr steht sie in der 
Tradition der hebräischen Bibel, in der Gott 
als barmherzig, gnädig und langmütig be-
zeugt wird. Ex 34, 6 formuliert eine grundle-
gende Glaubensaussage Israels: Gott ist 
јĤċƖůőĲƖǍŔŊШƨŰĬШŊŰęĬŔŊЯШũċŰŊůƬƣŔŊЯШƖĲŔĦőШċŰШ

cƨũĬШƨŰĬШÑƖĲƨĲљЮШ?ŔĲƚĲШéŸƖƚƣĲũũƨŰŊШƓƖęŊƣШ
auch die Psalmen, die prophetische Verkün-
digung und die jüdische Gebetstradition. 

Vergebung ist im Judentum eng mit Umkehr 
verbunden. Gemeint ist die Rückkehr des 
Menschen zu Gott, zur Wahrheit und zu ei-
nem verantwortlichen Leben. Vergebung 
setzt daher nicht einfach voraus, dass 
Schuld bedeutungslos wird. Sie verlangt viel-
mehr, dass Schuld erkannt, bekannt und т 
soweit möglich т wiedergutgemacht wird. 
Besonders deutlich wird dies in der jüdi-
schen Tradition des Jom Kippur, des Versöh-
nungstages: Die Beziehung zu Gott kann 
nicht unabhängig von der Beziehung zum 
Mitmenschen geheilt werden. Wer einem an-
deren Menschen Unrecht getan hat, muss 
auch dessen Vergebung suchen und den 
Schaden nach Möglichkeit beheben.  

Diese Perspektive ist für das Verständnis 
Jesu wichtig. Vergebung bedeutet nicht, das 
geschehene Unrecht zu leugnen. Sie ist auch 

Galway Cathedral, Irland          Foto: Wolfgang Kollek 
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kein Verzicht auf Wahrheit und Gerechtig-
keit. Vielmehr setzt sie die Wahrheit über die 
Schuld voraus. Ohne Benennung des Un-
rechts besteht die Gefahr einer billigen Ver-
söhnung, bei der die verletzte Person erneut 
zum Schweigen gebracht wird. 

Im jüdischen Denken gehören daher meh-
rere Elemente zusammen: die Anerkennung 
der Schuld, die Reue über das begangene 
Unrecht, die Bitte um Vergebung, die Wie-
dergutmachung, soweit sie möglich ist, und 
der ernsthafte Vorsatz, das schädliche Ver-
halten nicht zu wiederholen. 

Vergebung ist somit ein Prozess, der auf Ver-
änderung zielt. Sie bedeutet nicht, dass die 
Vergangenheit ungeschehen gemacht wird. 
Sie bedeutet, dass die Vergangenheit nicht 
mehr unumschränkt über die Zukunft 
herrscht. 

Mt 18 bildet innerhalb des Matthäusevange-
liums die sogenannte Gemeinderede. Jesus 
spricht dort über das Leben seiner Jüngerin-
nen und Jünger innerhalb der Gemeinschaft. 
Das Kapitel beginnt mit dem Hinweis auf die 
їuũĲŔŰĲŰћЯШċũƚŸШċƨŉШĬŔĲШÉĦőƨƣǍĤĲĬƬƖŉƣŔŊĲŰШƨŰd 

Gefährdeten, und entfaltet anschließend 
eine Ordnung des Umgangs mit Konflikten, 
Schuld und Vergebung. 

In Mt 18, 15 heißt es sinngemäß: Wenn dein 
Bruder oder deine Schwester gegen dich 
sündigt, dann geh hin und weise die betref-
fende Person unter vier Augen zurecht. Diese 
Anweisung enthält mehrere wichtige Ak-
zente: Erstens soll der Konflikt nicht sofort 
öffentlich gemacht werden. Der erste Schritt 
ist das persönliche Gespräch. Das dient dem 
Schutz der Würde des anderen und verhin-
dert, dass ein Konflikt durch Gerede, Bloß-
stellung oder Parteinahme verschärft wird. 
Zweitens soll die verletzte Person nicht pas-
siv in ihrer Kränkung verharren. Jesus fordert 
sie auf, den ersten Schritt zu tun. Das ist be-
merkenswert, denn nicht nur der schuldige, 
sondern auch der verletzte Mensch erhält 
eine aktive Verantwortung für den Weg zur 
éĲƖƚƁőŰƨŰŊЮШ?ƖŔƣƣĲŰƚШŊĲőƣШĲƚШƨůШĬŔĲШї]Ĳƽin-
ŰƨŰŊћШ ĬĲƚШ 7ƖƨĬĲƖƚШ ŸĬĲƖШ ĬĲƖШ ÉĦőƽĲƚƣĲƖаШ
јcċƚƣШĬƨШŔőŰШǍƨƖƬĦťŊĲƽŸŰŰĲŰЯШƚŸШőċƚƣШĬƨШ
ĬĲŔŰĲŰШ7ƖƨĬĲƖШŊĲƽŸŰŰĲŰЮљШы~ƣШΝΥЯШΝΡьШ?ċƚШ
Ziel der Auseinandersetzung ist nicht die De-
mütigung der anderen Person, sondern die 
Wiederherstellung der Beziehung. Die Zu-
rechtweisung ist nicht als Vergeltung ge-
dacht, sondern als Möglichkeit zur Umkehr. 

Falls das Gespräch scheitert, nennt Jesus 
weitere Schritte - nämlich die Hinzuziehung 
einer oder zweier weiterer Personen und 
schließlich die Befassung der gesamten Ge-
meinde. Diese Abfolge kann als frühe Form 
eines geregelten Konfliktverfahrens verstan-
den werden. Sie zeigt, dass Vergebung nicht 
mit Konfliktvermeidung gleichzusetzen ist. 
Eine Gemeinschaft, die um Vergebung be-
müht ist, muss auch in der Lage sein, Schuld 
anzusprechen und Grenzen zu setzen. 

Die abschließende Formulierung, man solle 
denjenigen, der die Gemeinde hartnäckig zu-
ƖƬĦťƽĲŔƚƣЯШјƽŔĲШĲŔŰĲŰШcĲŔĬĲŰШŸĬĲƖШüƁũũŰĲƖљШ
(Mt 18, 17) behandeln, darf nicht als Aufruf 
zu Hass oder Entmenschlichung gelesen 
werden, sondern so, dass die betreffende 

St. Brigid's Church, Portumna, Irland  
Foto: Wolfgang Kollek  
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Person nun nicht mehr ungebrochen zur Ge-
meinschaft dazu gehört. Zugleich ist jedoch 
zu beachten, wie Jesus im gesamten Evange-
ũŔƨůШůŔƣШїcĲŔĬĲŰШƨŰĬШüƁũũŰĲƖŰћШƨůŊĲőƣаШÉŔĲШ
sind nicht endgültig abgeschrieben. Der Aus-
schluss ist daher nicht das letzte Wort, son-
dern eine schmerzhafte Grenzziehung mit 
dem möglichen Ziel späterer Rückkehr. Die 
Gemeinde soll Schuld weder bagatellisieren 
noch Menschen endgültig festlegen. Sie 
muss die Klarheit über das Unrecht und die 
Offenheit für Umkehr miteinander verbin-
den. 

Nach den Ausführungen über den Umgang 
ůŔƣШÉĦőƨũĬШŉƖċŊƣШÂĲƣƖƨƚШŰƨŰаШјcĲƖƖЯШƽŔĲШŸŉƣШ
muss ich meinem Bruder vergeben, wenn er 
ŊĲŊĲŰШůŔĦőШƚƬŰĬŔŊƣеШ7ŔƚШǍƨШƚŔĲĤĲŰůċũељШы~ƣШ
18, 21) Die Zahl sieben gilt in der biblischen 
Symbolik als Zahl der Fülle. Petrus scheint 
also bereits eine außergewöhnlich große Be-
reitschaft zur Vergebung anzubieten. Jesus 
ċĤĲƖШċŰƣƽŸƖƣĲƣШĬċƖċƨŉőŔŰаШј ŔĦőƣШĤŔƚШǍƨШƚŔĲр
benmal, sondern bis zu siebzigmal sieben-
ůċũЮљШы~ƣШΝΥЯШΞΞьШEƚШŊĲőƣШċũƚŸШŰŔĦőƣШƨůШĲŔŰĲШ
mathematische Höchstgrenze. Jesus fordert 
Petrus wahrlich nicht auf, 490 Verfehlungen 
exakt zu zählen und danach die Vergebung 
einzustellen. Die Zahl steht vielmehr für eine 
Vergebung, die sich der Logik des Abzählens 
entzieht. Der Hintergrund reicht bis zu Gen 4, 
24 zurück. Dort kündigt Lamech eine maß-
lose Rache an: Wenn Kain siebenfach ge-
rächt wird, dann Lamech siebenundsiebzig-
fach. In der Rede Jesu wird diese Logik um-
gekehrt: Aus der maßlosen Rache wird die 
maßlose Vergebung. Wo die Spirale der Ge-
walt unendlich werden könnte, setzt Jesus 
die unendliche Bereitschaft zur Vergebung 
entgegen. Das bedeutet allerdings nicht, 
dass Jesus jede Form von Beziehung unge-
prüft fortsetzen will. Die Verse Mt 18, 15 т 20 
zeigen geradewegs in aller Deutlichkeit, dass 
Schuld benannt werden muss. Vergebung 
bedeutet deshalb nicht, dass das Opfer 
schweigen muss, dass Täterinnen bzw. Täter 
keine Verantwortung übernehmen müssen, 
dass gefährliche Beziehungen ohne Schutz-
maßnahmen fortgesetzt werden sollen, dass 

strafrechtliche oder gesellschaftliche Kon-
sequenzen ausgeschlossen sind, dass Ver-
trauen sofort und automatisch wiederherge-
stellt ist. Vergebung und Versöhnung sind zu 
unterscheiden. Vergebung kann ein innerer 
und geistlicher Schritt der verletzten Person 
sein. Versöhnung dagegen ist ein gemeinsa-
mer Prozess, der Wahrheit, Reue, Wieder-
gutmachung und Veränderung voraussetzt. 
Vertrauen kann nicht befohlen, sondern nur 
durch glaubwürdiges neues Verhalten wie-
der aufgebaut werden. 

ї?ċƚШ]ũĲŔĦőŰŔƚШƻŸůШƨŰĤċƖůőĲƖǍŔŊĲŰШuŰĲĦőƣћШ
ĤĲŊŔŰŰƣШůŔƣШĬĲƖШ[ŸƖůĲũаШј~ŔƣШĬĲůШcŔůůĲũр
reich ist es deshalb wie mit einem König, der 
beschloss, von seinen Knechten Rechen-
ƚĦőċŉƣШǍƨШƻĲƖũċŰŊĲŰЮљШы~ƣШΝΥЯШΞΟьШ?ŔĲШ]Ĳр
schichte steht damit ausdrücklich im Zu-
sammenhang der Herrschaft Gottes. Ein 
Knecht schuldet dem König eine ungeheuer 
große Summe. In der griechischen Fassung 
ist von zehntausend Talenten die Rede. Ein 
Talent war eine sehr hohe Geldsumme. 

Paderborner Dom         Foto: Wolfgang Kollek  
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Zehntausend Talente übersteigen die realis-
tische Rückzahlungsfähigkeit eines einzel-
nen Menschen bei weitem. Die Schuld ist 
also nicht nur ziemlich groß, sondern prinzi-
piell unbegleichbar. Der König befiehlt zu-
nächst, den Knecht, seine Familie und sei-
nen Besitz zu verkaufen. Der Knecht bittet 
um Geduld und verspricht, alles zurückzu-
zahlen. Dieses Versprechen ist angesichts 
der Höhe der Schuld unrealistisch. Er kann 
seine Lage nicht aus eigener Kraft lösen. Der 
König reagiert jedoch nicht mit einer verlän-
gerten Zahlungsfrist, sondern mit einem voll-
ƚƣęŰĬŔŊĲŰШÉĦőƨũĬĲŰĲƖũċƚƚаШј?ĲƖШcĲƖƖШőċƣƣĲШ
Mitleid mit dem Knecht, ließ ihn frei und er-
ũŔĲơШŔőůШĬŔĲШÉĦőƨũĬЮљШы~ƣШΝΥЯШΞΤьШcŔĲƖШũŔĲŊƣШĬĲƖШ
theologische Mittelpunkt des Gleichnisses. 
Gottes Vergebung besteht nicht nur darin, 
dass Gott die Konsequenzen etwas abmil-
dert. Sie ist eine radikale Freisetzung aus ei-
ner Schuld, die der Mensch nicht selbst be-
seitigen kann. Der Knecht verlässt den König 
und trifft auf einen Mitknecht, der ihm eine 
vergleichsweise geringe Summe schuldet. 
Obwohl er selbst gerade unverdiente Barm-

herzigkeit erfahren hat, reagiert er erbar-
mungslos. Er fordert die Rückzahlung, lässt 
den anderen ins Gefängnis werfen und ver-
weigert jede Nachsicht. Die erzählerische 
Spannung entsteht durch den Gegensatz im 
Verhalten des Königs und des Knechts: Der 
König sieht die Not des Schuldners, der 
Knecht nur die eigene Forderung. Der König 
erlässt eine unbegleichbare Schuld, der 
Knecht besteht auf der kleinen Schuld. Der 
König schenkt Freiheit, der Knecht erzeugt 
neue Unfreiheit. Der König handelt aus Er-
barmen, der Knecht handelt aus Härte und 
Vergeltung.  

Die anderen Knechte empören sich und be-
richten dem König den Vorgang. Daraufhin 
wird der unbarmherzige Knecht erneut zur 
Rechenschaft gezogen. Der König erklärt, er 
hätte auch von ihm Barmherzigkeit gegen-
über dem Mitknecht erwarten dürfen. Das 
Gleichnis endet mit der ernsten Mahnung: 
јÉŸШƽŔƖĬШċƨĦőШůĲŔŰШőŔůůũŔƚĦőĲƖШéċƣĲƖШċŰШ
euch tun, wenn nicht jeder seinem Bruder 
ƻŸŰШcĲƖǍĲŰШƻĲƖŊŔĤƣЮљШы~ƣШΝΥЯШΟΡь 

Das Gleichnis zeigt zunächst: Vergebung ist 
im christlichen Verständnis eine empfan-
gene Gabe. Der Knecht macht sich nicht 
selbst frei. Er erhält Freiheit, weil der König 
Mitleid hat. Damit wird ein Grundmotiv 
christlicher Theologie sichtbar: Der Mensch 
lebt nicht allein aus eigener moralischer 
Leistung, sondern aus der Barmherzigkeit 
Gottes. Die empfangene Vergebung bleibt 
jedoch nicht folgenlos. Sie soll im Leben der 
Menschen Gestalt gewinnen. Wer selbst 
Barmherzigkeit erfahren hat, kann nicht so 
tun, als müsse gegenüber allen anderen aus-
schließlich nach dem Prinzip der Vergeltung 
gerechnet werden. Das heißt nicht, dass alle 
Schulden und Unrechtserfahrungen gleich 
groß wären. Das Gleichnis behauptet nicht, 
dass jede Schuld vernachlässigbar sei. Es 
stellt vielmehr die Frage, ob der Mensch die 
erhaltene Barmherzigkeit in eine neue Härte 
gegenüber anderen verwandelt. Der Knecht 
empfängt Vergebung, aber er lässt sich 
durch sie nicht verwandeln. Er nimmt die 

Herz-Jesu-Kirche Paderborn  Foto: Wolfgang Kollek  
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Gnade entgegen, ohne selbst gnädig zu wer-
den. Darin liegt die innere Tragik der Ge-
schichte. Er möchte von einer großzügigen 
Ordnung profitieren, aber weiterhin in einer 
rücksichtslosen Ordnung leben. Das Gleich-
nis warnt damit vor einer rein äußerlichen 
Religiosität. Es genügt nicht, Vergebung Got-
tes zu bekennen, wenn das eigene Handeln 
von Unversöhnlichkeit, Demütigung und 
Vergeltung geprägt bleibt. Glaube wird an 
der Art sichtbar, wie Menschen mit den 
Schuldnern ihres Lebens umgehen. 

Die Schlussformel spricht von einer Verge-
ĤƨŰŊШјƻŸŰШcĲƖǍĲŰљШы~ƣШΝΥЯШΟΡьЮШ?ċůŔƣШŔƚƣШ
keine bloße formale Erklärung gemeint. Ver-
gebung kann nicht auf ein Lippenbekenntnis 
reduziert werden. Sie betrifft die innere Hal-
tung des Menschen und seine Bereitschaft, 
den anderen nicht dauerhaft auf seine 
Schuld festzulegen. Gleichzeitig darf diese 
Formulierung nicht psychologisch missver-
standen werden. Niemand kann Gefühle ein-
fach auf Befehl verändern. Eine verletzte Per-
son kann vielleicht nicht sofort innerlich frei 
von ÉĦőůĲƖǍШŸĬĲƖШüŸƖŰШƚĲŔŰЮШїéŸŰШcĲƖǍĲŰШ
ƻĲƖŊĲĤĲŰћШĤĲĬĲƨƣĲƣШĬċőĲƖШŰŔĦőƣЯШĬċƚƚШĬĲƖШ
Schmerz niemals mehr auftaucht. Es bedeu-
tet eher, dass die verletzte Person die Schuld 
nicht zum alleinigen Fundament ihrer Identi-
tät und ihres Handelns machen will. Verge-
bung kann ein langer Weg sein. Sie darf in 
kleinen Schritten geschehen - zunächst 
durch den Verzicht auf Rache, später durch 
die Möglichkeit eines klärenden Gesprächs 
und vielleicht irgendwann durch eine neue 
Form des Vertrauens. 

Das Gleichnis von den Arbeitenden im Wein-
berg in Mt 20, 1 т 16 entfaltet das Thema 
їÖůťĲőƖƨŰŊћаШEŔŰШ]ƨƣƚőĲƖƖШŊĲőƣШŉƖƬőШċůШ~ŸƖр
gen auf den Markt, um Arbeitende für seinen 
Weinberg anzuwerben. Mit den ersten Arbei-
tenden vereinbart er einen Denar, den übli-
chen Tageslohn. Im Laufe des Tages holt er 
weitere Arbeitende hinzu: um die dritte, 
sechste, neunte und sogar um die elfte 
Stunde. Einige haben fast den ganzen Tag ge-
arbeitet, andere nur wenige Stunden, wieder 

andere nur eine kurze Zeit. Am Abend ordnet 
der Gutsherr an, den Lohn auszuzahlen, be-
ginnend mit den Letzten. Alle erhalten einen 
Denar т auch jene, die nur kurz gearbeitet ha-
ben. Diejenigen, die den ganzen Tag gearbei-
tet haben, protestieren. Sie empfinden es als 
ungerecht, dass ihre Leistung nicht zu einem 
höheren Lohn führt. Der Gutsherr weist ihren 
Vorwurf zurück: Ihnen geschieht kein Un-
recht, denn sie erhalten genau den verein-
barten Lohn. Gegenüber den anderen han-
delt er aus Güte. Die entscheidende Frage 
lautet: Bist du etwa neidisch, weil ich gut 
bin?љШыƻŊũЮШ~ƣШΞΜЯШΝΡь 

Das Gleichnis stellt die menschliche Logik 
der Leistung und die göttliche Logik der Güte 
einander gegenüber. Die Arbeitenden der 
ersten Stunde rechnen so: Mehr Arbeit muss 
mehr Lohn bedeuten. Der Gutsherr hält zwar 
seinen Vertrag ein, überschreitet aber zu-
gleich die menschliche Erwartung, indem er 
den Letzten mehr gibt, als ihnen nach reiner 

Drei-Hasen-Fenster, Kreuzgang Paderborner Dom 
 Foto: Wolfgang Kollek  
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Leistung zustehen würde. Exegetisch gese-
hen ist wichtig festzuhalten, dass das 
Gleichnis nicht einfach jede Form von Ge-
rechtigkeit abschafft. Die ersten Arbeiten-
den erhalten den vereinbarten Denar; der 
Gutsherr betrügt sie also nicht. Die Pointe 
liegt nicht in der Missachtung von Verabre-
dungen, sondern in der Güte gegenüber den-
jenigen, die sonst mit zu wenig zum Leben 
hätten auskommen müssen.  Denn der eine 
Denar ist der übliche Lohn damals für einen 
Tag und damit genau das, was eine Familie 
zum Lebensunterhalt brauchte. Das Gleich-
nis kann deshalb als Hinweis darauf verstan-
den werden, dass Gottes Gerechtigkeit nicht 
eine vergleichende Leistungsgerechtigkeit 
ist. Sie ist eine dem Leben verpflichtete Ge-
ƖĲĦőƣŔŊťĲŔƣЮШÉŔĲШŉƖċŊƣШŰŔĦőƣШċũũĲŔŰаШїìċƚШőċƣШŢĲр
mand verdiĲŰƣећЯШ ƚŸŰĬĲƖŰШ ċƨĦőаШ їìċƚШ
ĤƖċƨĦőƣШĲŔŰШ~ĲŰƚĦőШǍƨůШxĲĤĲŰећШcŔĲƖШĤĲр
rührt sich Mt 20 mit einer jüdischen Vorstel-
lung von Gerechtigkeit, die eng mit Gottes 
Barmherzigkeit verbunden ist. Das hebräi-
sche Denken kennt keine scharfe Trennung 
zwischen Gerechtigkeit und Güte, wie sie 
moderne Diskussionen manchmal voraus-

setzen. Gottes Gerechtigkeit zeigt sich ge-
rade darin, dass er die Schwachen nicht ih-
rem Mangel überlässt. 

Auf den ersten Blick behandeln die beiden 
Texte verschiedene Themen: Mt 18 die Ver-
gebung, Mt 20 den Lohn im Weinberg. Bei nä-
herem Hinsehen werden jedoch gemein-
same Grundlinien sichtbar: In Mt 18 rechnet 
der unbarmherzige Knecht die Schuld des 
Mitknechts genau auf, obwohl ihm selbst 
eine unbegleichbare Schuld erlassen wurde. 
In Mt 20 rechnen die Arbeitenden der ersten 
Stunde ihre Arbeitszeit gegen die der Letzten 
auf. Beide Texte stellen eine menschliche 
Haltung infrage, die Beziehungen nach dem 
Prinzip des Kontos ordnet: Was steht mir zu? 
Was schuldet mir der andere? Habe ich 
mehr geleistet? Warum erhält der andere 
dasselbe? Warum soll ich vergeben, wenn 
der andere es nicht verdient? Jesus bestrei-
tet nicht, dass es Schuld, Leistung und Ver-
antwortung gibt. Aber er zeigt, dass das 
Reich Gottes nicht in der Logik des bloßen 
Aufrechnens aufgeht. 

In beiden Gleichnissen wirkt die Güte Gottes 
vielleicht ein wenig anstößig. Der König er-
lässt eine unvorstellbare Schuld; der Wein-
bergbesitzer gibt den Letzten denselben Ta-
geslohn wie den Ersten. Die Güte Gottes 
wird dadurch zum Prüfstein für die Herzen 
der Menschen. Der ältere Sohn im Gleichnis 
vom barmherzigen Vater, der unbarmherzige 
Knecht und die Arbeitenden der ersten 
Stunde teilen eine ähnliche Schwierigkeit: 
Sie können die Güte nicht ertragen, wenn sie 
auch den anderen gilt. Sie wollen selbst 
Empfangende der Gnade sein, aber nicht, 
dass diese Gnade den anderen in gleicher 
Weise zugutekommt. 

~ƣШΞΜЯШΝΡШƚƓƖŔĦőƣШƻŸůШјĤƁƚĲŰШ ƨŊĲљШĤĲǍŔĲр
hungsweise vom Neid angesichts der Güte 
des Gutsherrn. Neid entsteht dort, wo das 
Gute des anderen als Bedrohung des eige-
nen Wertes empfunden wird. Wenn der an-
dere also Vergebung erhält, scheint die ei-
gene Verletzung oder eigene Leistung ent-
wertet zu werden. Die biblische Botschaft 

St. Mary's Cathedral, Kilkenny (Irland)  
Foto: Wolfgang Kollek  



Mutmach-Impulse Oktober 2026 9  

 KAB! TRITT EIN FÜR DICH. 
 

widerspricht eindeutig dieser Logik: Dass 
Gott einem anderen Menschen gnädig ist, 
nimmt meiner eigenen Würde rein gar nichts. 
Gnade ist kein begrenzter Besitz, der weniger 
wird, wenn ein anderer ebenfalls Anteil er-
hält. Mt 18 formuliert ausdrücklich: Wer Got-
tes Vergebung empfängt, soll sie weiterge-
ben. Mt 20 zeigt dann, wie schwer es Men-
schen fällt, Gottes Güte gegenüber anderen 
anzunehmen. Zusammengelesen ergeben 
die Texte eine klare Bewegung: Der Mensch 
erkennt seine eigene Bedürftigkeit. Er emp-
fängt Gottes Barmherzigkeit. Er verzichtet 
darauf, andere ausschließlich nach Ver-
dienst zu beurteilen. Er wird fähig, Schuld 
nicht endlos weiterzureichen. Die Gemein-
schaft erhält eine neue Zukunft. Vergebung 
ist somit nicht nur ein Verhalten gegenüber 
einem einzelnen Schuldigen. Sie ist eine 
Form der Teilhabe an Gottes schöpferischer 
Güte. 

Eine der schwierigsten Fragen lautet viel-
leicht: Ist Vergebung nicht ungerecht? Wird 
die Täterin bzw. der Täter dadurch nicht ent-
lastet und das Opfer erneut belastet? Die 
beiden Texte helfen uns, eine vorschnelle Al-
ternative zwischen Gerechtigkeit und Verge-
bung zu vermeiden. Biblische Vergebung 
setzt gerade voraus, dass Schuld ernst ge-
nommen wird. In Mt 18 wird der Konflikt an-
gesprochen, gegebenenfalls vor Zeugen ge-
klärt und sogar der Gemeinschaft vorgelegt. 
Es gibt also Verfahren, Grenzen und Konse-
quenzen. Vergebung bedeutet ja nicht, dass 
es keinen Unterschied zwischen Opfer und 
Täterinnen bzw. Täter gibt. Sie bedeutet 
auch nicht, dass Strafe grundsätzlich ausge-
schlossen wäre. Sie will vielmehr verhin-
dern, dass die Schuld eines Menschen zur 
endgültigen und einzigen Wahrheit über die-
sen Menschen wird. 

Gerechtigkeit fragt: Was ist geschehen? Wer 
wurde verletzt? Was muss benannt und wie-
dergutgemacht werden? Und Vergebung 
fragt zusätzlich: Wie kann verhindert wer-

den, dass das Unrecht die Zukunft aller Be-
teiligten bestimmt? Beide Fragen gehören 
somit eng zusammen. 

Gerade in Fällen von Gewalt, Missbrauch 
oder strukturellem Unrecht ist größte Vor-
sicht geboten. Eine religiös auferlegte Verge-
bung darf niemals dazu dienen, Täterinnen 
bzw. Täter zu schützen, Opfer zum Schwei-
gen zu bringen oder Institutionen vor Verant-
wortung zu bewahren. In solchen Situatio-
nen braucht es zunächst Schutz, Aufklärung, 
Anerkennung des Leids, rechtliche Verant-
wortung und professionelle Begleitung. Ver-
gebung kann т wenn überhaupt т erst in ei-
nem langen Prozess entstehen und darf 
nicht von außen erzwungen werden. 

Aus christlicher Sicht erhält die Vergebung 
ihre tiefste Begründung im Handeln Gottes in 
Jesus Christus. Die Evangelien bezeugen Je-
sus als denjenigen, in dessen Verkündigung 
und Verhalten die Barmherzigkeit Gottes 
sichtbar wird. Er sucht Menschen auf, die re-
ligiös oder gesellschaftlich als sündig gelten, 
und eröffnet ihnen einen neuen Anfang. Das 
bedeutet nicht, dass Jesus die Sünde ver-
harmlost. Er spricht sie an, ruft zur Umkehr 
und fordert eine neue Lebensweise. Aber er 
betrachtet den Menschen nicht als identisch 
mit seiner Schuld. Die Sünderin bzw. der 
Sünder bleibt ansprechbar, umkehrfähig 
und von Gott her auf Zukunft hin offen. 

Das Gleichnis vom unbarmherzigen Knecht 
kann deshalb als Bild für die Gnade verstan-
den werden, die den Menschen aus einer un-
tragbaren Schuld befreit. In der christlichen 
Tradition wird diese Befreiung im Licht von 

Foto: Wolfgang Kollek  
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Kreuz und Auferste-
hung gedeutet: Gott 
beantwortet die 
menschliche Schuld 
nicht mit ihrer bloßen 
Rückgabe, sondern 
mit einer Liebe, die 
den Kreislauf von Ge-
walt und Vergeltung 
durchbricht. Dabei 

darf das Kreuz nicht als religiöse Legitima-
tion von Leid missverstanden werden. Es be-
deutet nicht, dass Opfer ihr Leiden einfach 
hinnehmen sollen. Vielmehr bezeugt es, 
dass Gott selbst auf der Seite der Verwunde-
ten steht und dass Gewalt, Unrecht und Tod 
nicht das letzte Wort behalten. 

Konflikte sollen möglichst direkt, ehrlich und 
respektvoll angesprochen werden. Verge-
bung darf nicht mit Verdrängung verwechselt 
werden. Wer selbst Vergebung empfängt, ist 
eingeladen, die eigene Härte gegenüber an-
deren zu prüfen.  Der Verzicht auf Vergeltung 
kann ein erster Schritt sein, auch wenn in-
nere Heilung länger dauert. Vergebung darf 
wachsen und muss nicht sofort vollständig 
empfunden werden. 

Gemeinschaften brauchen Formen, in de-
nen Konflikte ohne öffentliche Beschämung 
angesprochen werden können. Schuld und 
Missbrauch müssen klar benannt werden. 
Täterinnen bzw. Täter dürfen nicht durch vor-
schnelle Versöhnungsrhetorik geschützt 
werden. Opfer brauchen Schutz, Anerken-
nung und Unterstützung. Eine Gemeinschaft 
sollte Menschen nicht auf ihre Vergangen-
heit reduzieren, aber ebenso wenig Verant-
wortung relativieren. 

Eine Kultur der Vergebung kann den Kreislauf 
von Rache und Gegenrache unterbrechen. 
Zugleich braucht Vergebung institutionelle 
Formen: Wahrheitskommissionen, Entschä-
digung, Anerkennung von Unrecht und ge-
rechte Verfahren. 

Die biblische Gerechtigkeit erinnert daran, 
dass Menschen nicht nur nach Leistung be-
wertet werden dürfen. Besonders Arbeits-
lose, Arme, Geflüchtete und Menschen mit 
Brüchen in ihrer Biographie benötigen eine 
Gerechtigkeit, die das Lebensnotwendige im 
Blick behält. 

Mt 18, 15 т 35 und Mt 20, 1 т 16 führen in eine 
Haltung ein, die dem menschlichen Bedürf-
nis nach Aufrechnung widerspricht. Der 
Mensch möchte Schuld zählen, Leistung 
vergleichen und Ansprüche sichern. Jesus 
eröffnet dagegen eine Welt, in der Vergebung 
nicht bei einer bestimmten Zahl endet und 
Güte nicht auf diejenigen beschränkt bleibt, 
die sie vermeintlich verdient haben. Aus jü-
disch-christlicher Sicht ist Vergebung kein 
Vergessen und kein Freibrief für Unrecht. Sie 
setzt Wahrheit, Umkehr und Verantwortung 
voraus. Aber sie verweigert sich der Vorstel-
lung, dass Schuld, Versagen und Verlust das 
letzte Wort über einen Menschen und eine 
Gemeinschaft behalten müssen. 

Der unbarmherzige Knecht scheitert nicht 
daran, dass er zu wenig über Vergebung 
weiß. Er scheitert daran, dass die empfan-
gene Vergebung sein Verhältnis zu anderen 
nicht verändert. Die Arbeitenden der ersten 
Stunde scheitern nicht daran, dass sie kei-
nen gerechten Lohn bekommen. Sie schei-
tern daran, dass sie die Güte gegenüber den 
Letzten nicht ertragen können. 

Die Botschaft beider Texte lautet daher: Got-
tes Gerechtigkeit ist nicht weniger als Ge-
rechtigkeit, aber sie ist größer als bloße Ver-
geltung. Sie ist eine Gerechtigkeit, die dem 
Leben dient, Schuld ernst nimmt, Umkehr 
ermöglicht und Zukunft eröffnet. Wer aus 
dieser Gnade lebt, ist eingeladen, den ande-
ren nicht länger nur als Schuldner, Versager 
oder Konkurrenten zu sehen, sondern als 
Menschen, denen т ebenso wie ihm selbst т 
Gottes Güte gilt. 

Gott segne die christliche Arbeit! 

  

Foto: WK 
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Ehre sei dir т Ehrenamt 
Berthold Vilbusch 

Am 20. September wurde die KAB im Bistum Münster für den ersten Platz des Ehrenamtspreises 
2026 des BisƣƨůƚЯШĬĲƚШ?ŔƁǍĲƚċŰťŸůŔƣĲĲƚШƨŰĬШĬĲƖШüĲŔƣƚĦőƖŔŉƣШјuŔƖĦőĲШƨŰĬШxĲĤĲŰљШċƨƚŊĲǍĲŔĦőŰĲƣШ
ŉƬƖШŔőƖШEŰŊċŊĲůĲŰƣШĬĲƖШ ťƣŔŸŰШј ŔťŸũċƨƚШŔůШ[ċőƖĲƖőċƨƚљЮШ 

Das wir bei all unserem Tun und Handeln auch auf uns selbst achten sollten, beschreibt der in-
zwischen vier Jahre alte Text. 

 

Hast du dich einmal im Verein, 
mit anderen Menschen engagiert. 
Dann warst du meistens nicht allein 
hast neue Dinge ausprobiert. 
 
Du bist vielleicht gemeinschaftlich, 
auf dir ganz unbekannten Wegen 
gereist und konntest nicht nur dich 
zum Handeln, zur Aktion bewegen. 
 
Hast dein Talent, die Fähigkeit 
zu begeistern, anzusprechen, 
eingesetzt und auch viel Zeit 
genutzt um Herzen aufzubrechen. 
 
Nur wenn dein Einsatz und dein Handeln 
Die eigenen Grenzen übersteigt. 
Dann wird es Zeit dich mal zu wandeln, 
bevor dein Körper es dir zeigt. 
 

Nimm dir auch mal eine Auszeit. 
Die Gesundheit dankt es dir. 
Deine Herzensangelegenheit 
öffnet manch verschlossene Tür. 
 
Ehrenamt heißt nicht nur Geben. 
Engagiere dich für dich. 
Du hast schließlich nur ein Leben, 
darum lass es nicht im Stich. 
 
Sag vielleicht auch manchmal NEIN, 
trau auch anderen etwas was zu. 
Lass auch fünfe gerade sein, 
wichtig bist auch schließlich Du. 
 
Versuche nicht die Welt zu retten. 
Die Welt braucht dich auch morgen noch. 
Sie will dich ganz und nicht in Ketten. 
Achte auf dich, das will sie doch. 

  

Foto: Berthold Vilbusch  
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Bank-Träume 
Wolfgang Kollek 

Die Steinbank mit dem Se-
ŊĲũĤŸŸƣШƚĲƨŉǍƣĲаШј ĦőЯШƽĲŰŰШ
ich doch mehr Sonnenlicht  
hätte. Dann wäre alles hel-
ũĲƖШƨŰĬШƽęƖůĲƖЮљ 

Die gelbe Solarbank 
ƚĦőċƨƣĲШőŔŰƬĤĲƖЮШјÖŰĬШŔĦőШ
träume vom Wind. Immer 
nur Sonnenlicht  sammeln т 
manchmal möchte ich ein-
ŉċĦőШũŸƚŉċőƖĲŰЮљ 

ј?ƨШƽŔũũƚƣШìŔŰĬељЯШŉƖċŊƣĲШĬŔĲШ
ÉƣĲŔŰĤċŰťШ ĲƖƚƣċƨŰƣЮШ јfĦőШ
őċĤĲШĬŸĦőШĬċƚШÉĲŊĲũĤŸŸƣЮљ 

јÖŰĬШ ĬƨШ ƽŔũũƚƣШ ÉŸŰŰĲn-
lichtељЯШ ũċĦőƣĲШ ĬŔĲШ ÉŸр
ũċƖĤċŰťЮШј?as sammle doch 
ŔĦőЮљ 

Eine Weile schwiegen beide. Dann sagte die 
ÉƣĲŔŰĤċŰťаШјéŔĲũũĲŔĦőƣШůƬƚƚĲŰШƽŔƖШŊċƖШŰŔĦőƣШ
ċũũĲƚШƚĲũĤƚƣШőċĤĲŰЮљ 

јÉƣŔůůƣљЯШċŰƣƽŸƖƣĲƣĲШĬŔĲШÉŸũċƖĤċŰťЮШј?ƨШĲƖр
ŔŰŰĲƖƚƣШċŰƚШxŸƚŉċőƖĲŰЯШŔĦőШċŰƚШ ƨŉũċĬĲŰЮљ 

Und plötzlich wussten beide: Es ist gut, ver-
schieden zu sein. Manchmal entsteht neue 
Kraft gerade dadurch, dass wir einander er-
gänzen. 

 

 

  

Gesehen in Galway, Irland         Foto: Wolfgang Kollek  

Gesehen auf dem Wild Atlantic Wa y, Irland        Foto: Wolfgang Kollek  
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Das Fremde in mir 
Christiane Brillen 

Das Fremde in mir т wie können wir gemein-
sam Toleranz und Demokratie leben? 

Ob wir wollen oder nicht, wir leben in einer 
globalen Welt, in der die Kulturen sich durch-
mischen.  

Es klingt erfrischend, die Namen der Spieler 
nationaler Mannschaft zu hören, in denen 
sich die bunte Herkunft spiegelt.  

Gleichzeitig werden Intoleranz, Fremden-
feindlichkeit und ethnische Vorurteile bei 
kleinsten Anlässen mobilisiert. Kulturelle 
Vielfalt zu lernen ist viel schwerer als ge-
dacht.  

Errungenschaften bei der Gleichstellung der 
Frauen innerhalb Europas und der westli-
chen Welt sowie Inklusion stehen für mich 
nicht zur Diskussion.  

Wer nach unseren Werten leben möchte und 
das Grundgesetz achtet, kann hier eine neue 
Heimat finden. Wer diese anerkennt und da-
nach lebt, ist willkommen und kann unser 
Land bereichern.  

Wichtig sind Integration, Arbeit für finanzielle 
Unabhängigkeit, Sprachbarrieren bewälti-
gen. Wer hierzu bereit ist, wird zum wichti-
gen Bestandteil unserer Gesellschaft.  

Wichtig ist, zu erkennen, dass die errunge-
nen Frauenrechte, Inklusion, Schulbildung 
für alle, Migration, auch durch Parteien wie 
die AfD, gefährdet sind. Ich würde mir wün-
schen, dass die Wählerinnen und Wähler vor 
ihrer Stimmabgabe die Parteiprogramme le-
sen und kritisch hinterfragen.  

  

Foto: mit KI erstellt  
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Aktuelle Ausstellung im KönzgenHaus, Haltern  

Licht. Farbe. Leben 
Kornelia Wiedei 

Nach vielen Jahren im Berufsleben habe ich 
nun die Zeit und die Möglichkeit gefunden, 
mich ganz dem zu widmen, was mir schon 
früher Freude bereitet hat: dem Malen. 

Was einst als Hobby begann, ist zu einem 
wichtigen Teil meines Lebens geworden. Die 
kreative Arbeit schenkt mir Freude, lässt 
mich den Alltag für einen Moment vergessen 
und gibt mir die Möglichkeit, mich trotz 
gesundheitlicher Einschränkungen auszu-
drücken und neue Kraft zu schöpfen. 

Seit einigen Jahren arbeite ich in einem 
Atelier gemeinsam mit anderen Künst-
lerinnen und Künstlern. Der Austausch und 
die gegenseitige Inspiration sind für mich 
eine große Bereicherung. Einige meiner 
Bilder konnte ich bereits im Rahmen von 
Atelierausstellungen präsentieren. 

Jedes Bild erzählt dabei ein kleines Stück von 
mir т von meiner Freude am Leben, meiner 
Fantasie und meiner Liebe zur Farbe. 

 

  

Fotos: Redaktion Mutmach -Impulse,  mit 
Genehmigung der Künstlerin  



Mutmach-Impulse Oktober 2026 15  

 KAB! TRITT EIN FÜR DICH. 
 

Oktoberlied 
Wolfgang Kollek 

Liedtext: Wolfgang Kollek 

Musik: Erstellt mit AI Song-Generator 

Karaoke-Version: erstellt mit Youka 

Auf dem Youtube-Kanal zu finden: https://youtu.be/VvwiLTAofJA  

 

uċƚƣċŰŔĲŰШŉċũũĲŰШũĲŔƚќШǍƨƖШEƖĬЯ 
das Laub trägt der Herbstwind. 
Die Kinder lachen unbeschwert, 
der goldne Monat beginnt. 
 
Oktober, wir danken dir, 
du bringst uns Freude hier. 
Gemeinsam feiern, Hand in Hand, 
du segnest Mensch und Land. 
 
Das Herbstlaub tanzt im Abendrot, 
ein Farbenmeer erwacht. 
Die Sonne sinkt, so still, so groß, 
ein Tag voll sanfter Pracht. 
 

Beim Erntedank, da klingt der Chor, 
der Tisch ist reich gedeckt. 
Wir spüren, was das Jahr uns bot, 
wie Güte uns entdeckt. 
 
Und zieht der Winter still herbei, 
wir nehmen Wärme mit. 
Der Oktober klingt wie Melodei, 
ein Danklied Schritt für Schritt. 
 
Oktober, wir danken dir, 
du bringst uns Freude hier. 
Gemeinsam feiern, Hand in Hand, 
du segnest Mensch und Land.

Foto: mit KI erstellt  

https://youtu.be/VvwiLTAofJA
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Würde beginnt mit einer Begegnung 
EƖƚƣĲƖШÂƖĲŔƚШŉƬƖШј ŔťŸũċƨƚ-im-[ċőƖĲƖőċƨƚљ-Aktion an KAB Münster 

Wolfgang Kollek 

Dankesworte  von Wolfgang Kollek 

Wir freuen uns sehr über den Ehrenamts-
preis 2026 ŉƬƖШƨŰƚĲƖĲШ ťƣŔŸŰШј ŔťŸũċƨƚШŔůШ
[ċőƖĲƖőċƨƚљЮ 

Dieser Preis bedeutet uns sehr viel. Denn er 
würdigt nicht nur herausragend die einzelne 
Aktion. Er würdigt unsere Menschen, die hin-
schauen statt wegschauen, unsere Men-
schen, die auf andere Menschen zugehen 
und die sagen: 

Ihre Arbeit ist wichtig.  
Sie sind wichtig.  
Wir erkennen das an. 

?ŔĲШ ťƣŔŸŰШј ŔťŸũċƨƚШŔůШ[ċőƖĲƖőċƨƚљШĤĲŊŔŰŰƣШ
mit einer Begegnung.  

Rund um den Nikolaustag besuchen wir Fah-
rerinnen und Fahrer auf Raststätten, auf 
Rastplätzen und Autohöfen. Wir besuchen 
sie in ihren Fahrzeugen. Wir bringen eine 

kleine Aufmerksamkeit mit. Vor allem aber 
bringen wir Zeit mit. 

Wir klopfen an die Tür eines Fahrerhauses 
ƨŰĬШƚċŊĲŰаШјcċũũŸЯШ]ƨƣĲŰШÑċŊЮШÉĦőƁŰЯШĬċƚƚШ
ÉŔĲШĬċШƚŔŰĬЮШ?ċŰťĲШŉƬƖШfőƖĲШ ƖĤĲŔƣЮљ 

Das ist zunächst nur eine kleine Geste. Doch 
aus dieser Geste entstehen schnell Gesprä-
che. Wir hören von langen Arbeitstagen, vom 
Leben auf der Straße, von fehlenden Park-
plätzen und fehlenden sanitären Anlagen, 
von der Trennung von den Familien und vom 
ständigen Druck, Waren immer schneller an 
ihr Ziel zu bringen. 

Eine Begegnung ist mir auch heute noch be-
sonders im Gedächtnis geblieben. 

Wir überreichten einem polnischen Fahrer 
unsere kleine Gabe und die Dankeskarte. Er 
las die Karte aufmerksam. Dann schaute er 
ƨŰƚШċŰШƨŰĬШŉƖċŊƣĲШŰƨƖаШј9ċƣőŸũŔĦељ 

ìŔƖШċŰƣƽŸƖƣĲƣĲŰаШјsċЯШťċƣőŸũŔƚĦőЮљ 

Im Franz-Hitze-Haus in Münster wurde die KAB Münster mit dem 1. Preis des Ehrenamtspreis 2026 von Bistum 
Münster, Diözesankomitee und "Kirche+Leben" geehrt.               Fotos (3): Tobias Denne (pd) 
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In diesem Moment kamen ihm die Tränen. 
ÖŰĬШƨŰƚШв 

Es waren nur wenige Worte. Vielleicht 
brauchte es auch gar nicht mehr. Denn 
plötzlich war zu spüren: Wir gehören zusam-
men. Über Grenzen hinweg. Über unter-
schiedliche Sprachen hinweg. Über Nationa-
litäten hinweg. 

Unser katholischer Glaube verbindet uns. 
Nicht nur in unseren Kirchen und Gemein-
den, sondern auch auf einem Rastplatz, vor 
einem Fahrerhaus, mitten im Arbeitsalltag. 

Diese kurze Begegnung hat uns gezeigt, dass 
ĬŔĲШ ťƣŔŸŰШј ŔťŸũċƨƚШŔůШ[ċőƖĲƖőċƨƚљШůĲőƖШ
ist als eine freundliche Aufmerksamkeit. Sie 
schafft für einen Moment Nähe. Sie zeigt ei-
nem Menschen: 

Du bist nicht allein.  
Du wirst gesehen.  
Du gehörst dazu. 

Dabei wird auch deutlich: Die Menschen in 
den Fahrerhäusern halten einen großen Teil 
unseres Alltags am Laufen. Lebensmittel, 
Kleidung, Medikamente, Baustoffe und viele 
andere Dinge kommen nicht von allein zu 
uns. Hinter jeder Lieferung stehen Men-
schen, ihre Arbeitszeit, ihre Kraft und ihre Le-
benszeit. 

Unser besonderer Dank gilt deshalb beson-
ders den Fahrerinnen und Fahrern.  

Dieser Preis gehört auch ihnen. Der Ehren-
amtspreis hilft uns dabei, ihre Lebens- und 
Arbeitsbedingungen öffentlich sichtbar zu 
machen. 

Wir danken ebenso allen Ehrenamtlichen 
aus unseren KAB-Gruppen und Bezirken, die 

die Aktion vorbereiten und durchführen: den 
Menschen, die Tüten packen, Spenden sam-
meln, Rastplätze besuchen, Gespräche füh-
ren und manchmal auch mit Händen und Fü-
ßen versuchen, sprachliche Grenzen zu 
überwinden. 

Viele Aufgaben werden von vielen Menschen 
übernommen. Genau daraus entsteht diese 
große gemeinsame Aktion. 

Danke sagen möchten wir allen Unterstüt-
zenden sowie den Menschen, die unsere Ar-
beit durch Spenden, praktische Hilfe und ihr 
Gebet begleiten. 

Und wir danken den Verantwortlichen des 
Bistums Münster, des Diözesankomitees 
ƨŰĬШƻŸŰШјuŔƖĦőĲШƨŰĬШxĲĤĲŰљЮШ~ŔƣШĬŔĲƚĲƖШ ƨƚр
zeichnung stärken Sie nicht nur unsere Ak-
tion. Sie stärken die Botschaft, die mit ihr 
verbunden ist: 

Arbeit braucht Würde.  
Leistung braucht Anerkennung.  
Und ein Mensch ist immer mehr als seine 
Arbeitskraft.  

Für uns als KAB ist dieser Preis deshalb 
Freude und Auftrag zugleich. Wir wollen 
gerne einmal im Jahr an die Türen der Fahrer-
häuser klopfen.  

Wir wollen uns auch weiterhin für gerechte 
Löhne, faire Arbeitszeiten und menschen-
würdige Arbeitsbedingungen einsetzen. 

Wir möchten, dass aus Aufmerksamkeit Ver-
änderung wird. Und dass aus einem Danke-
schön die gemeinsame Forderung nach Ge-
rechtigkeit wird. 

Vielen Dank. 
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Fotoimpressionen und Medienecho 

 

  

Foto: Tobias Denne (pd) 

Foto: KAB 

Foto: Josef Mersch 
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Begegnungen prägten den Weg 
Quelle: https://www.kirche-und-leben.de/artikel/neue-pastoralreferentinnen-pastoralreferenten-bistum-muenster-

2026-christoph-muehl-kab-geistlicher-leiter-osnabrueck-paderborn 

Anke Lucht (pbm) 

Begegnungen mit Menschen sind Christoph 
Mühl wichtig т auch, weil es oft Begegnungen 
waren, die Weichen für seinen 
xĲĤĲŰƚƽĲŊШƚƣĲũũƣĲŰЮШјüƨŉęũũŔŊĲШ
Begegnungen heißt ja: Sie fal-
ũĲŰШĲŔŰĲůШǍƨљЯШƻĲƖŊũĲŔĦőƣШĲƖШũęр
chelnd. Der Münsteraner über-
nimmt nach seiner Beauftra-
gung die Geistliche Leitung der 
Katholischen Arbeitnehmer 
Bewegung (KAB) auf Diözesan-
ebene. 

Anders als die meisten der neu 
zu beauftragenden Kollegin-
nen und Kollegen kommt der 
45-Jährige nicht direkt aus der 
Ausbildung, sondern hat lang-
jährige Berufserfahrung als Pastoralreferent. 
Den Grundstein dafür legten seine Kindheit 
und Jugend. 

Im Erzbistum Paderborn im Lippedorf Anrep-
pen aufgewachsen, engagierte sich Chris-
toph Mühl als Messdiener in seiner Heimat-
gemeinde und im Franziskanerkloster Pa-
derborn. Als Jugendlicher erlebte er die erste 
ƓƖęŊĲŰĬĲШ7ĲŊĲŊŰƨŰŊаШј~ĲŔŰШÅĲũŔŊŔŸŰƚũĲőƖĲƖШ
machte mich auf die Möglichkeit eines Frei-
ƽŔũũŔŊĲŰĬŔĲŰƚƣĲƚШŔůШ ƨƚũċŰĬШċƨŉůĲƖťƚċůЮљШ
Letztlich war Mühl 20 Monate mit den Steyler 
Missionaren in Belarus. 

Pastoralreferent im Bistum Osnabrück  

Im Wintersemester 2002/2003 begann er ein 
Theologiestudium in Münster, wurde danach 
wissenschaftlicher Mitarbeiter eines For-
schungsprojekts zu ökumenischen Dialogen 
mit russisch-ŸƖƣőŸĬŸǂĲƖШ 7ĲƣĲŔũŔŊƨŰŊЮШ ј?ŔĲШ
ìŔƚƚĲŰƚĦőċŉƣШ ŔƚƣШ ĲŔŰШ ƚƓċŰŰĲŰĬĲƚШ [ĲũĬљЯШ
schildert ĬĲƖШĬƖĲŔŉċĦőĲШéċƣĲƖЯШјċĤĲƖШĲƚШǍŸŊШ
ůŔĦőШĬŸĦőШŔŰШĬŔĲШÉĲĲũƚŸƖŊĲЮљ 

Mühl startete als Pastoralassistent in Bad 
Iburg und Glane im Bistum Osnabrück seine 

Ausbildung. Im Anschluss arbeitete er als 
Pastoralreferent in den Pfarreiengemein-
schaften Glandorf und Schwege sowie Bad 
Laer und Remsede. 

Zu seinen Aufgaben gehörten die Jugendstu-
fenarbeit, Firmvorbereitung, Schulpastoral, 
Ökumene, Familienmesskreis und Bestat-
tungsdienst. Außerdem war Mühl Geschäfts-
führer der Bischöflichen Kommission für 
Ökumene. 

Wechsel zur KAB nach Münster 

All das tat er gern т bis ihm wieder eine Be-
gegnung zufiel. Auf der Trauerfeier eines 
KAB-Mitarbeiters erfuhr er, dass die Stelle 
der Geistlichen Leitung des Diözesanver-
ĤċŰĬƚШ ~ƬŰƚƣĲƖШ ǍƨШ ĤĲƚĲƣǍĲŰШ ŔƚƣЮШ јÉŸШĲŔŰĲШ
Stelle wird nicht alle Tage ausgeschrieben, 
und daraus entwickelte sich der Gedanke, 
ob nicht für mich noch mal etwas Anderes 
ĬƖċŰШƚĲŔŰШťƁŰŰƣĲљЯШƚċŊƣШMühl. 

Einige Wochen ließ er diesen Gedanken rei-
fen, um sich im Dezember 2025 im Nachbar-
bistum zu bewerben т erfolgreich. Auf die 

Die KAB-Diözesanleitung Münster begrüßt den neuen Geistlichen Leiter 
Christoph Mühl. (v. li.): Hermann Hölscheidt, Christoph Mühl, Sigrid Au-
dick und Wolfgang Kollek.  Foto:KAB Münster 

https://www.kirche-und-leben.de/artikel/neue-pastoralreferentinnen-pastoralreferenten-bistum-muenster-2026-christoph-muehl-kab-geistlicher-leiter-osnabrueck-paderborn
https://www.kirche-und-leben.de/artikel/neue-pastoralreferentinnen-pastoralreferenten-bistum-muenster-2026-christoph-muehl-kab-geistlicher-leiter-osnabrueck-paderborn
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ŰĲƨĲШÑęƣŔŊťĲŔƣШŉƖĲƨƣШĲƖШƚŔĦőШƚĲőƖаШјfĦőШőċĤĲШ
ŊƖŸơĲШxĲŔĬĲŰƚĦőċŉƣШŉƬƖШĬŔĲШu 7ЮљШfőƖĲШ ŰũŔĲр
ŊĲŰШŉŔŰĬĲƣШĲƖШƽŔĦőƣŔŊаШјüƨƖǍĲŔƣШŊŔĤƣШĲƚШŊĲƚĲũũр
schaftliche Umbrüche. Die Politik arbeitet 
an Reformen, die die Kirche begleiten muss, 
weil es ihr Auftrag ist, prophetisch und wi-
ĬĲƖƚƣęŰĬŔŊШǍƨШƚĲŔŰЮљ 

Warum KAB? 

Das gelte erst recht in einem so wichtigen 
ůĲŰƚĦőũŔĦőĲŰШ7ĲƖĲŔĦőШƽŔĲШĬĲƖШ ƖĤĲŔƣЮШј Ɩр
ĤĲŔƣШƚƣƖƨťƣƨƖŔĲƖƣШĬĲŰШÑċŊШƨŰĬШĬċƚШxĲĤĲŰљЯШĤĲр
gründet MühlЯШјŸĤШEƖƽĲƖĤƚ- oder Care-Arbeit 
ŸĬĲƖШEőƖĲŰċůƣЯШƬĤĲƖċũũШƚŔŰĬШƽŔƖШƣęƣŔŊЮљ 

Die Positionen der KAB haben ihn überzeugt: 
ј ƨŉШĬŔĲƚĲƖШ]ƖƨŰĬũċŊĲШůƁĦőƣĲШŔĦőШůŔĦőШŊĲр
sellschaftspolitisch einbringen, nicht als Po-
ũŔƣŔťĲƖЯШƚŸŰĬĲƖŰШċũƚШuŔƖĦőĲŰůĲŰƚĦőЮљШ?ċĤĲŔШ
ƚŔĲőƣШĲƖШƚŔĦőШċŰШĬĲƖШÉĲŔƣĲШĬĲƖĲƖШċůШÅċŰĬЮШј ũƚШ
KAB bieten wir einen Gegenentwurf zur Über-
zeugung an, dass Wohlstand nur durch 
~ĲőƖċƖĤĲŔƣШǍƨШƚŔĦőĲƖŰШŔƚƣљЯШƚċŊƣШ~ƬőũЯШјƣċƣр
sächlich umfasst Wohlstand auch Zusam-
ůĲŰőċũƣШƨŰĬШEŰŊċŊĲůĲŰƣЮљ 

јAuch Verbände sind Kirche"  

Bei aller Überzeugung weiß er: Praktische 
éĲƖĤċŰĬƚċƖĤĲŔƣШјŔƚƣШĲƣƽċƚШċŰĬĲƖĲƚШċũƚШ ƖĤĲŔƣШ
in der Gemeinde. In den Verbänden und 
auch in der KAB sind viele, die den jeweiligen 
éĲƖĤċŰĬШċũƚШŔőƖĲШuŔƖĦőĲШĲŰƣĬĲĦťƣШőċĤĲŰЮљШ
Seinem persönlichen Verständnis von Kir-
che ťŸůůƣШĬċƚШĲŰƣŊĲŊĲŰаШјuŔƖĦőĲШŔƚƣШƻŔĲũШ
weiter und viel größer als die amtlichen 
ÉƣƖƨťƣƨƖĲŰЮљ 

So möchte der Gievenbecker dazu beitra-
gen, dass Kirche in der Lebensrealität von 
~ĲŰƚĦőĲŰШƓŸƚŔƣŔƻШĲƖũĲĤƣШƽŔƖĬаШјÚĤĲƖċũũЯШƽŸШ
Menschen aus dem Glauben handeln, ereig-
net sich Kirche, in Kita, Schule, Arbeitswelt 
ƨŰĬШǍƨШcċƨƚĲЮљ 

Mühl plädiert auch für Mut, mit neuen Wegen 
in der Pastoral Erfahrungen zu sammeln so-
wie die Verschiedenheit in den christlichen 
ÉĦőƽĲƚƣĲƖťŔƖĦőĲŰШƽĲƖƣǍƨƚĦőęƣǍĲŰЮШјuŔƖĦőĲШ
kann künftig nur ökumenisch gedacht wer-
ĬĲŰљЯШŔƚƣШĲƖШƬĤĲƖǍĲƨŊƣШƨŰĬШůƁĦőƣĲШƚŔĦőШŔŰШĬŔĲШ
lebendige Gemeinschaft aller Glaubenden 
einbringen. 

  

Bild mit KI erstellt  



 22 Mutmach-Impulse Oktober 2026 

 KAB! TRITT EIN FÜR DICH. 
 

Oktober 2026 

1 Do KW 40  

2 Fr   

3 Sa ʫ Tag der deutschen Einheit 

4 So   

5 Mo KW 41  

6 Di   

7 Mi   

8 Do   

9 Fr   

10 Sa ʩ  

11 So   

12 Mo KW 42  

13 Di   

14 Mi   

15 Do   

16 Fr   

17 Sa   

18 So ʪ  

19 Mo KW 43  

20 Di   

21 Mi   

22 Do   

23 Fr   

24 Sa   

25 So   

26 Mo KW 44 ʥ  

27 Di   

28 Mi   

29 Do   

30 Fr   

31 Sa  Reformationstagp 

ʥ Vollmond ʪ Halbmond abnehmend, ʩNeumond, ʫ 
Halbmond zunehmend 

  

Foto: Klaus Schakulat  
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Bezirksinformationen  

  



 24 Mutmach-Impulse Oktober 2026 

 KAB! TRITT EIN FÜR DICH. 
 

 

 

  



Mutmach-Impulse Oktober 2026 25  

 KAB! TRITT EIN FÜR DICH. 
 

  



 26 Mutmach-Impulse Oktober 2026 

 KAB! TRITT EIN FÜR DICH. 
 

Hinweis der Mutmach-Impulse Redaktion: 

Zeitzeichen am 07. Oktober 2026 im WDR 

https://www1.wdr.de/radio/wdr5/sendungen/zeitzeichen/zeitzeichen-nikolaus-gross-102.html

